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Der Fall Leblanc.
Novellette von Ed. Lauchenauer.

Paris hatte eine Sensation.
Der Millionär Ernest Leblanc, Seniorchef der Firma Leblanc & Cie.,

mußte sich vor den Geschworenen wegen Mordes verantworten.
Das Zeugenverhör war vorüber; der Angeklagte, der bleich, aber
gefaßt zwischen zwei Kommissären saß, verzichtete auf
Schlußbemerkungen zur Zeugeneinvernahme. Die Anklagerede des
Staatsanwaltes ging über ihn weg, als spräche der alte Herr im Ornat
von irgend einer fremden Sache, die auf Ernest Leblancs Fall nur
sehr entfernten, äußerlichen Bezug hätte.

»Der Herr Verteidiger hat das Wort.«
Das Wort! Das Schicksal eines Mannes und seiner Frau hing

davon ab. Der Verteidiger, der bekannteste, populärste Advokat
der Weltstadt Paris, erhob sich, ruhig und schlicht; er strich sein
weißes Kraushaar aus dem jugendlich energischen Gesicht, grüßte
den Gerichtshof und sprach sprach? Nein: er erzählte.

»Der Angeklagte«, so führte Maitre Bonhomme ungefähr aus, »ist
schuldig, Herrn Jean Pertuis in dessen Wohnung erschossen zu
haben. Er ist auch geständig, und ich verzichte zum Vornherein
darauf, meine Herren, meinen Klienten gegen diese Anklage zu
verteidigen. Ich bestreite indessen die Annahme der Vorsätzlichkeit.
Gestatten Sie mir nur, daß ich Ihnen nochmals den Hergang
erzähle, so wie ich ihn aus den Aussagen der Zeugen und des
Angeklagten selbst verstanden habe.

Am 29. September, nachmittags gegen vier Uhr, als mein Klient
damit beschäftigt war, die Post zu durchgehen, trat eine verschleierte
Dame in sein Kontor. Die Dame, deren Namen wir auch heute
nicht kennen, fiel durch ihr scheues, unentschlossenes Wesen auf,
und als Herr Leblanc ihr einen Stuhl anbot, schien sie zusammen
zu schrecken, als ob sie, wie ich aus dem ganzen Sachverhalt
schließen muß, einen Schritt getan hätte, von dem es kein Zurück
mehr gibt und dessen Folgen nicht abzusehen sind. Die Dame bat
um Verzeihung, »denn mein Besuch fällt Ihnen vielleicht
unangenehm«, sagte sie.

»Ein so reizender Besuch«, antwortete Herr Leblanc ungefähr,
»wie könnte ein so reizender Besuch unangenehm werden.«

Bis jetzt, meine Herren Geschworenen, scheint das, was die
Dame sagte, richtiger, als was Erziehung und Höflichkeit meinem
Klienten als Antwort auf die Zunge legten. Sie werden aber im
Verlaufe meiner Erzählung vielleicht, und ich hoffe es, zu der
Auffassung gelangen, daß Ihnen Ihre Pflicht gebietet, die Höflichkeit
einer Phrase zur höhern Wahrheit zu erheben.

Die fremde Dame, die Herrn Leblancs Freundlichkeit gegenüber
immer unsicherer wurde, ließ sich zu einem Stuhl führen, der dicht
neben dem Schreibtisch stand, und da geschah etwas Merkwürdiges.
Die Besucherin, deren unruhige Augen hinter dem dichten Schleier
das ganze Kontor abzusuchen schienen, blickte plötzlich wie gebannt
auf ein Bild, das auf dem Schreibtische stand. Dieses Bild, das
ich Ihnen hier vorweise! Das Bild einer Frau von bezaubernder,
von hinreißender Schönheit.

Die fremde Besucherin, bisher scheu und unsicher, richtete sich,
während sie das Bild betrachtete, langsam auf, als fühle sie sich nach
einem vorübergehenden Anfall von Schwäche in einem schweren
Vorhaben neu gestärkt, und dann fragte sie, kurz und mit verhaltener
Leidenschaft: »Madame Leblanc?«

»Gewiß, es ist Madame,« bestätigte mein Klient, dem die sonderbare

Veränderung im Wesen der Besucherin nicht entgangen war,
und seine Überraschung steigerte sich, als die fremde Dame ganz
unvermittelt, mit einer kaum mehr zu zähmenden Heftigkeit in die
Worte ausbrach:

»Nun begreife ich alles, mein Herr, nur Sie nicht!«
»Sie gestatten, Madame, die Bemerkung« antwortete Herr Leblanc

mit verständlichem Erstaunen, »daß ich meinerseits völlig außerstande
bin, Sie zu begreifen.«

Nach diesen höflichen aber kühlen Worten schien die Besucherin
die letzte Hemmung überwunden zu haben.

»Gewiß, Herr Leblanc, ist es ungewöhnlich, wie ich bei Ihnen
eindringe, eine fremde Frau, die Ihnen nicht einmal ihren Namen
nennen kann. Es ist möglich, daß Sie, und ich möchte es sogar
wünschen, nie begreifen werden, aus welchem Grunde ich es tat,
wie Sie sehr wahrscheinlich auch Madame nie begriffen haben; nie
begriffen, daß soviel Schönheit eifersüchtig behütet, täglich, stündlich,
jeden Augenblick neu gefesselt werden muß. Daß alle
Geschäftsabschlüsse, Briefe und Zahlen zurücktreten müssen, daß der Mann

die Schönheit seines Weibes wie seinen Augapfel hüten soll, wenn
er sein Weib nicht verlieren will.«

Hier unterbrach Herr Leblanc den leidenschaftlichen Redefluß
seiner Besucherin. Begreiflicherweise, denn in welcher Beziehung stand
er zu dieser wilden Anklage eines Weibes gegen den Mann? Wie
hätte er in diesem Augenblicke, ahnungslos wie er war, verstehen
können, daß diese Dame mit ihrer leidenschaftlichen Anklage ihm nur
die Augen zu öffnen wünschte und nicht das schneidendeWort dazu fand.

»Unsere Geschäftsabschlüsse, Briefe und Zahlen«, sagte er darum,
»dienen hauptsächlich der Schönheit unserer Frauen, Madame. Aber
gestatten Sie, daß wir zur Sache kommen.«

»Zur Sache!« Die fremde Frau lachte schrill auf. »Wohlan zur
Sache. In nackten, runden, einfachen Worten, meinen Sie wohl.
Ich sehe, mein Herr, daß ich Sie vorhin vollkommen richtig
eingeschätzt habe. Sie meinen zum Geschäft, sagen Sie ruhig zum
Geschäft; Geschäft ist alles; auch Monsieur glaubt das. Vielleicht
haben Sie recht; ich bin im Begriffe hier ein Geschäft zu besorgen;
es wird ein trauriges und erbärmliches Geschäft werden, wenn Sie
weiter in mich dringen.«

»Ich bitte Sie, Madame, mir Ihr Anliegen vorzutragen.«
»Anliegen oder Geschäft, mein Herr, Sie könnten auch Verrat

sagen, Angeberei, nichts ist zu häßlich für das, wozu Sie mich durch
Ihre Schwerfälligkeit verleiten.

»Ich begreife Sie in der Tat nicht.«
»Weil Sie annehmen, daß ich Ihnen Monsieurs Geschichte

vorgetragen habe; meine Tragödie, oder Monsieurs Komödie. Wohlan,
das ist es auch. Aber kennen Sie vielleicht einen Herrn Jean Pertuis ?«

»Jean Pertuis Monsieur Pertuis Bedaure .«
»Erinnern Sie sich eines jungen, schlanken, eleganten Herrn, mit

scharf geschnittenen, mit kühnen Zügen, schwarzen Haaren, eines
jungen Herrn mit untadeligen Manieren — stellen Sie sich einen
Mann vor, mein Herr, wie ihn nur eine unglückliche Frau in ihren
Träumen erfinden kann. Können Sie sich wirklich nicht erinnern,
Herr Leblanc?«

»Paris ist groß, Madame.«
»Paris ist groß, mein Herr, allerdings, aber nicht so groß, daß

nicht auch Sie ein bestimmtes Paris mit sich herumtrügen!«
»Ich bedaure, Madame, auch in meinem Bekanntenkreise erinnere

ich mich keines Herrn Jean Pertuis.«
»Ja, bedauern Sie es; so tief, wie ich es bedaure. Wäre Ihnen

Herr Jean Pertuis aufgefallen, säße ich höchst wahrscheinlich jetzt
nicht Ihnen gegenüber.« Die Sprecherin hielt einen Augenblick inne
und fuhr dann nachdenklich, mehr zu sich selber als zu Herrn
Leblanc sprechend, fort: »Doch wer weiß, vielleicht wäre es nur ein
anderer Name, an einer andern Straße .« Eine peinliche Pause
entstand, die schließlich Herr Leblanc, entschlossen, zu einem Ende
zu kommen, unterbrach:

»Madame, Sie erwähnen hier, ich muß gestehen, mit Worten, die
diesen Herrn Jean Pertuis zum glücklichsten Wesen von Paris machen
sollten, einen fremden Mann. Sie deuten irgendeine mir unbekannte
Beziehung zwischen mir und diesem Manne an; aus Ihren Worten
muß ich überdies schließen, verzeihen Sie, daß auch zwischen Ihnen,
Madame, und Herrn Jean Pertuis eine Beziehung besteht.«

»Völlig blind sind Sie nicht, Herr Leblanc!«
»Bis jetzt glaubte ich, daß ich Augen im Kopfe hätte, Madame.

Ich möchte es vermeiden, indiskrete Fragen an Sie zu richten und
ebenso höflich möchte ich die unverdiente Ehre zurückweisen, die
Gewissenskonflikte einer mir fremden Dame zu entscheiden.«

»Meine Gewissenskonflikte, Herr Leblanc, werde ich mit mir selber
ausmachen: hier handelt es sich — um Sie und um Madame.»

»Um mich und Madame« Herr Leblanc war zum ersten Mal
verblüfft. »Was zum Teufel entschuldigen Sie, aber was wollen
Sie damit sagen?«

»Daß Sie sich in keiner Weise von Monsieur unterscheiden!« Jetzt

sprang Herr Leblanc auf. »Auch in meiner Beziehung zu Herrn
Pertuis? Das ist unmöglich! Erklären Sie sich.«

Auch die Besucherin war aufgestanden. »Ich will sagen, Herr
Leblanc, daß Ihre Beziehungen zu Herrn Pertuis sich höchstens darin
von Monsieurs Beziehungen unterscheiden, daß diese älter sind. Ob
Ihre Beziehungen ebenso hoffnungslos sind, mein Herr, ich weiß es

nicht, ich habe nicht die Ehre, Madame zu kennen ; aber, Monsieur
Leblanc, ich habe das Unglück, Madame zu begreifen. Und überdies

kenne ich Herrn Pertuis,« fügte sie nachdrücklich hinzu.
Aus Herrn Leblancs Gesicht war alles Blut gewichen. Die fremde

Frau fuhr fort: »Entschuldigen Sie, mein Herr, daß ich Ihre kostbare
Zeit in Anspruch genommen habe, aber es war das letzte Mittel;
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pans katte eine Sensation.
ver Nillionâr Lrnest Leblanc, Seniorcksk der birma Leblanc èk Lie.,

mukte sick vor äen Oesckworenen wegen farcies verantworten.
Das ^eugenverkör war vorüber; äer Angeklagte, äer bisick, aber
gekakt Twiscken ?wei Kommissären sak, ver?icktete auk Sckluk-
bemerkungen ?ur ?leugeneinvsrnakms. Die Anklagerede des Staats-
anwaltes ging über ibn weg, als spräcke äer alte bisrr im Ornat
von irgend einer kremäsn Sacke, äie auk Lrnest Leblancs ball nur
sekr entkernten, äukerlicken Ls?ug kätte.

»Der bberr Verteidiger kst äas »Lort.«
Das »Lort! Das Lckicksal eines Nannes unä seiner brau King

äavon ab. Oer Verteidiger, äer bekannteste, populärste Advokat
äer »Leltstaät Paris, erkob sick, rukig unä scklickt; er strick sein
weikes Krauskaar aus äem jugenälick energiscken Oesickt, grükte
äen Oericktskok unä sprack sprack? klein: er erTäklte.

»Oer Angeklagte«, so kükrte Naître IZonkomms ungekäkr aus, »ist
sckuläig, blerrn lean pertuis in äessen »Loknung ersckossen ?u
Kaben. Lr ist auck geständig, unä ick verdickte ?um Vornkerein
äarsuk, meine blsrren, meinen Klienten gegen äiese Anklage Tu
verteidigen. Ick bestreite inäessen äie ^nnakme äer Vorsät?lickkeit.
Oestatten Sie mir nur, äak ick Iknen nockmals äen blergang er-
zäkls, so wie ick ikn aus äen Aussagen äer beugen unä äes ^n-
geklagten selbst verstsnäen kabs.

^m 2Y. September, nackmittags gegen vier Llkr, als mein Klient
äamit besckäktigt war, äie Post?u äurckgeken, trat eine versckleisrte
Osme in sein Kontor. Oie Oame, äeren Kamen wir auck beute
nickt kennen, kiel äurck ikr sckeues, unentscklossenes »Lesen auf,
unä als blerr Leblanc ikr einen Stukl anbot, sckien sie Zusammen
?u sckrecken, als ob sie, wie ick aus äem Zangen Lsckverkalt
scklieken rnuk, einen Sckritt getan kätte, von äem es kein Zurück
mekr gibt unä äessen böigen nickt ab/mseken sinä. O!e Oame bat
um Vermeidung, »denn mein Lesuck källt Iknen vielleickt unan-
genekm«, sagte sie.

»bin so reimender Lesuck«, antwortete blerr Leblanc ungekäkr,
»wie könnte ein so reimender Lesuck unangenekm weräen.«

Lis jstmt, meine LIerren Oesckworenen, scksint äas, was äie
Oame sagte, ricktiger, als was Lrmiekung unä blöklickkeit meinem
Klienten als Antwort auk äie mtunge legten. Sie weräen aber im
Verlaute meiner Lrmäklung vielleickt, unä ick kokte es, mu äer àk-
kassung gelangen, äak Iknen Ikre pklickt gebietet, äie blöklickkeit
einer pkrase mur kökern »Lakrkeit mu erbeben.

Ois kremäs Oame, äie blerrn Leblancs breunälickksit gegenüber
immer unsickerer wuräe, lieb sick mu einem Stukl kükren, äer äickt
neben äem Lckreibtisck stanä, unä äa gesckak etwas Nerkwüräiges.
Ois Lesuckerin, äeren unrukige Ttugen kinter äem äicktsn Sckleier
äas ganme Kontor abmusucken sckienen, blickte plötmlick wie gebannt
auk sin kilä, äas auk äem Sckreibtiscke stanä. Oies es Lilä, äas
ick Iknen kier vorweise! Oas Lilä einer brau von bezaubernder,
von kinreikenäer Lckönkeit.

Oie kremäe Lesuckerin, bisker sckeu unä unsicker, ricktete sick,
wäkrenä sie äas Lilä betracktete, langsam auk, als kükls sie sick nack
einem vorübergskenäen Unfall von Sckwäcke in einem sckweren
Vorkaben neu gestärkt, unä äsnn kragte sie, Kur? unä mit verkaltener
Leiäensckakt: »Naäame Leblanc?«

»Oewik, es ist Naäame,« bestätigte mein Klient, äem äie sonäer-
bare Veränderung im »Lesen äer Lesuckerin nickt entgangen war,
unä seine Öbsrrasckung steigerte sick, als äie kremäs Oame ganm
unvermittelt, mit einer kaum mekr mu mäkmenäen blektigkeit in äie
»Lorte susbrack:

»blun begreife ick alles, mein berr, nur Lie nickt!«
»Sie gestatten, Naäame, äie Lemsrkung« antwortete blerr Leblanc

mit verstänälickern brstaunen, »äak ick meinerseits völlig aukerstanäe
bin, Sie mu begreifen.«

black diesen köklicken aber küklsn »borten sckien äie Lesuckerin
äie Istmts blsmmung überwunden mu kaben.

»Oewik, bberr Leblanc, ist es ungewöknlick, wie ick bei Iknen
eindringe, sine kremäe brau, äie Iknen nickt einmal ikren Kamen
nennen kann, bs ist mäglick, äak Sie, unä ick mäckte es sogar
wünscken, nie begreifen weräen, aus welckem Orunäe ick es tat,
wie Sie sekr wakrsckeinkck auck Naäame nie begrikken kaben; nie
begrikken, äak soviel Sckönkeit eikersücktig bekütet, täglick, stünälick,
jeden Augenblick neu gekesselt weräen rnuk. Oak alle Oesckäkts-
abscklüsse, Lrieke unä Radien murücktreten müssen, äak äer Nann

äie Sckönkeit seines »Leibes wie seinen Augapfel küten soll, wenn
er sein »Leib nickt verlieren will.«

Liier unterdrück läerr Leblanc äen leiäensckaktlicken peäekluk
seiner Lesuckerin. Legreiklickerweise, denn in welckerLemiekung stand
er mu dieser wilden Anklage eines »Leibes gegen äsn Nann? »Lie
batte er in diesem Augenblicke, aknungslos wie er war, versteken
können, äak diese Oame mit ikrer leiäensckaktlicken Vnklage ikm nur
äie /kugen mu ökknen wünsckte unä nickt äas sckneiäenäs»Lort äamu ksnä.

»Unsere Ossckäktsabscklüsss, Lrieke unä irakien«, sagte er darum,
»dienen kauptsäcklick äer Sckönkeit unserer brauen, Naäame. Tkber
gestatten Sie, äak wir mur Sacke kommen.«

»?lur Zacks!« Oie kremäs brau lackte sckrill auk. »»Loklan mur
Sacke. In nackten, runden, einkacken »Lorten, meinen Sie wokl.
Ick seke, mein blerr, äak ick Sie vorkin vollkommen ricktig ein-
gesckätmt kabe. Sie meinen mum Oesckäkt, sagen Sie rukig mum
Oesckäkt; Oesckäkt ist alles; auck Nonsieur glaubt das. Vielleickt
kaben Sie reckt; ick bin im Legrikke kier ein Oesckäkt mu besorgen;
es wird ein trauriges unä erbärmlickes Oesckäkt weräen, wenn Sie
weiter in mick dringen.«

»Ick bitte Sie, Naäame, mir Ikr Anliegen vorzutragen.«
»Anliegen oder Oesckäkt, mein blerr, Sie könnten auck Verrat

sagen, Angeberei, nickts ist mu käklick kür äas, womu Sie mick äurck
Ikre Sckwerkälligkeit verleiten.

»Ick bsgreike Sie in äer lat nickt.«
»»Lei! Sie annekmen, äak ick Iknen Nonsieurs Oesckickts vor-

getragen kabe; meine Tragödie, oder Nonsieurs Komödie. »Loklan,
äas ist es auck. Tkber kennen Sie vielleickt einen blerrn jlean pertuis?«

»)ean pertuis Nonsieur pertuis Leäsure .«
»brinnsrn Sie sick eines jungen, scklanken, eleganten blerrn, mit

sckark gsscknittenen, mit küknen ^ügen, sckwarmsn blaaren, eines
jungen blerrn mit untadeligen Nanieren — stellen Sie sick einen
Nann vor, mein blerr, wie ikn nur eine unglücklicke brau in ikren
'Lräumen erfinden kann. Können Sie sick wirkkck nickt erinnern,
blerr Leblanc?«

»Paris ist grok, Naäame.«
»Paris ist grok, mein blerr, allerdings, aber nickt so grok, äak

nickt auck Sie ein bestimmtes Paris mit sick kerumtrügen!«
»Ick beäaure, Naäame, auck in meinem Lekanntenkreiss erinnere

ick mick keines blerrn ^san pertuis.«
»)a, bedauern Sie es; so tiek, wie ick es beäaure. »Läre Iknen

blerr )esn pertuis aufgefallen, säke ick bäckst wakrscksinlick jet?t
nickt Iknen gegenüber.« Oie Spreckerin kielt einen Augenblick inns
unä kukr dann nackäenklick, mekr?u sick selber als ?u Herrn Ls-
blanc spreckenä, kort: »Oock wer weik, vielleickt wäre es nur ein
anderer blame, an einer andern Strake .« Line peinkcke pause
entstand, äie scklieklick blerr Leblanc, entscklossen, ?u einem Lnäe
?u kommen, unterbrack:

»Naäame, Sie erwäknen kier, ick rnuk gesteksn, mit »Lorten, äie
diesen blerrn )ean pertuis ?um glücklicksten »Lesen von Paris macksn
sollten, einen fremden Nann. Sie deuten irgendeine mir unbekannte
LeTiekung Twiscken mir unä diesem Nanne an; aus Ikren »Lorten
muk ick überdies scklieken, verTsiken Sie, äak auck?wiscksn Iknen,
Naäame, unä blerrn ^ean pertuis eine Le?iekung bsstekt.«

»Völlig blind sinä Sie nickt, blerr Leblanc!«
»Lis jet?t glaubte ick, äak ick àgen im Kopke kätte, Naäame.

Ick möckte es vermeiden, indiskrete bragsn an Sie ?u rickten unä
ebenso köklick möckte ick äie unverdiente Lkre Turückweisen, äie
Oewissenskonklikte einer mir fremden Osme TU entsckeiäsn.«

»Neine Oewissenskonklikte, bkerr Leblanc, werde ick mit mir selber
ausmacken: kier kanäelt es sick — um Sie und um Naäame.»

»Llm mick unä Naäame« blerr Leblanc war ?um ersten Nal
verblüfft. »»Las ?um 'Leuksl entsckuläigsn Sie, aber was wollen
Sie äamit sagen?«

»Oaö Sie sick in keiner »Leise von Nonsieur untersckeiäsn!« )et?t
sprang blerr Leblanc auk. »^uck in meiner Le?iekung?u blerrn per-
tuis? Oas ist unmöglick! Lrklärsn Sie sick.«

àck äie Lesuckerin war aufgestanden. »Ick will sagen, blerr Le-
blanc, äak Ikre Leàkungen TU blerrn pertuis sick köckstsns darin
von Nonsieurs Ls?iekungen untersckeiäen, äak äiese älter sinä. Ob
lkre LsTiskungen ebenso kokknungslos sinä, mein blerr, ick weik es

nickt, ick kabe nickt äie Lkre, Naäame ?u kennen; aber, Nonsieur
Leblanc, ick kabe äas Llnglück, Naäame TU begreifen. Onä über-
dies kenne ick blerrn pertuis,« kügte sie nackärücklick kin?u.

às blerrn Leblancs Oesickt war alles Llut gewicken. Oie kremäe
brau kukr kort: »Lntsckuläigen Sie, mein blerr, äak ick lkre kostbare
?!eit in /mspruck genommen kabe, aber es war äas Iet?ts Nittel;
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vielleicht gewinne ich vielleicht nicht...« Die Besucherin wendete
sich ab und schritt zur Türe.

»Warten Sie.«
»Ich habe Ihnen nichts mehr zu sagen, außer dem einen, daß

Madame reizend ist, wahrscheinlich unglücklich wie ich, aber
entzückend,« sie drückte die Klinke; Herr Leblanc stürzte gegen die Türe,
die Fremde aufzuhalten, aber sie schritt schon durch den Korridor.

»Fragen Sie nur an der Rue Malherbes 5, mein Herr,« schon
stand sie auf der Treppe. »Zwischen 4 und 5 Uhr nachmittags,
Garçonnière rechts.« Dann schritt sie eiligst fort.

»Meine Herren Geschworenen,« fuhr Maitre Bonhomme fort, ich
habe Ihnen bis jetzt mit einfachen Worten erzählt, um Ihnen begreiflich
zu machen, daß mein Klient, der fünf Minuten später nach der Rue
Malherbes fuhr, nicht vorsätzlich handeln konnte, weil er in höchster
Erregung sein mußte.

Völlig unvermittelt und ahnungslos war er in seiner Mannesehre,
ja, was mehr ist, in seinem Glauben getroffen worden. Vielleicht
ist die zynische Bemerkung der Tagespresse richtig, es traf ihn kein
ungewöhnliches Schicksal. Aber es ist ein Schicksal! Nicht weniger
hart zu ertragen, wenn es auch andere schon getroffen hat. Meine
Herren Geschworenen, es war uns, trotz unseres eifrigen Bemühens,
unmöglich, die Dame zu finden, die den Angeklagten an jenem
verhängnisvollen Nachmittag besucht hat. Als die Dame damals ihren
Namen nicht preisgab, geschah es vielleicht nur deswegen, weil sie
ein verbotenes Glück nicht gefährden wollte, das sie noch zurück
zu gewinnen hoffte, indem sie die Nebenbuhlerin verriet. Hernach
aber, meine Herren, als Jean Pertuis tot war und das Zeugnis der
Dame über den Seelenzustand, in welchem sie den Angeklagten in
seinem Kontor zurückließ, von größter, unter Umständen von
entscheidender Bedeutung für Ihr Urteil geworden war, warum hüllte
sie sich auch dann noch in ihr Geheimnis? Aus Furcht vor dem
Skandal? Ich kann nicht glauben, daß eine Dame, die so viel
gewagt hat, zurückschrecken könnte, das erlösende Wort zugunsten des
Mannes in die Wagschale zu legen, dessen Unglück mit dem ihrigen
so eng verknüpft worden ist. Ich glaube, ja ich bin gewiß, daß sie
auf alle Aufrufe geschwiegen hat, weil es an der einen Tragödie
genug ist. Denn wo ist der Mann unter uns, der nach einer solchen

Eröffnung mit ruhiger Ueberlegung und kühler Berechnung handelte?
Uebrigens bestätigt Ihnen die Aussage des Zeugen Mirot, Hauswart
Rue Malherbes 5, daß mein Klient in unbeschreiblicher Erregung
in das Haus trat.

Doch lassen Sie mich, meine Herren Geschworenen, in meiner
Erzählung fortfahren. Die unfaßbar schwere Eröffnung hatte gewissermaßen

ein zweites Wesen in Herrn Leblanc lebendig gemacht, eine
unkontrollierbare Macht, über die weder Vernunft noch Gesetz Gewalt
besitzen. In diesem Zustand betrat er das Haus Rue Malherbes 5.

Er beachtete den Hauswart nicht, der, wie Sie wissen, von Herrn
Pertuis instruiert worden war, Besuche um diese Stunde fern zu
halten. Monsieur Mirot, der Hauswart, suchte meinen Klienten mit
der Bemerkung zu entfernen, Herr Pertuis sei ausgegangen.

»Zwischen 4 und 5 Uhr ist Herr Pertuis wohl zu Hause,«
erwiderte Ernest Leblanc und läutete. Heftig und anhaltend und da fiel
hinter der schweren Eichentüre ein Gegenstand dumpf zu Boden. Es
mochte drinnen jemand erschrocken sein. Herr Leblanc zuckte, wie
Zeuge Mirot aussagte, zusammen und in der Stille, die auf das
Geräusch in der Wohnung folgte, schlug die Erregung meines Klienten,
der sich belogen fühlen mußte, in Wut um; blinde Wut, meine Herren.
Ein einziger Krampf ging durch seine Muskeln, schwer fuhr seine
Hand zum zweiten Mal gegen den Knopf der Klingel und keines
Menschen Kraft hätte ausgereicht, sie davon zu entfernen. Unter
dem anhaltenden schneidenden Alarm der Glocke knackte schließlich
drinnen eine Türe, ein elastischer Schritt näherte sich, die Klinke
wurde von innen bedächtig gedrückt, der Schlüssel langsam umgedreht

und in diesem Augenblick warf sich Herr Leblanc, in Erwartung
der langsam nahenden Entscheidung aufs äußerste gereizt, mit aller
Wucht gegen die Türe, die dem unerwarteten Drucke jäh nachgab.

Mein Klient stand im Korridor der Garçonnière und sah sich dem
jungen Manne gegenüber, den ihm die fremde Dame beschrieben
hatte. Jean Pertuis, in das elegante Pyjama gekleidet, in welchem
ihn später Arzt und Polizei tot auffanden, erholte sich rasch von
seinem Erstaunen.

»Mein Herr,« preßte er überrascht hervor.
Leblanc maß ihn mit einem einzigen Blick und nannte seinen

Namen. Ueber Jean Pertuis Gesicht legte sich sofort die Ruhe eines
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vielleicht gewinne ick vielleicht nicht...» Die Bssuckerin wendete
sick sb und schritt ^ur 'Küre.

»Warten Lie.«
»Ick Habs Ihnen nichts mehr sagen, auöer dem einen, dak

Madame rsi^end ist, wahrscheinlich unglücklich wie ick, aber ent-
bückend,« sie drückte die Klinke; Klerr Keblanc stürmte gegen die Dürs,
die Kremde aàukaltsn, aber sie schritt sckon durch den Korridor.

»Kragen Lie nur an der pue Malksrbss 5, mein Kerr,« sckon
stand sie suk der 'Kreppe. »Zwischen 4 und 5 Klkr nachmittags,
Oarxonnièrs rechts.« Dann schritt sie eiligst kort.

»lVIsine Klerren Oesckworsnsn,« kukr Maître Bonkomme kort, ick
habe Ihnen bis jàt mit einkacken Worten erzählt, um Ihnen begreiklich

machen, dak mein Klient, der künk IVIinuten später nach der pue
lVIalkerbes kukr, nickt vorsätzlich handeln konnte, weil er in höchster
Krregung sein mukte.

Völlig unvermittelt und ahnungslos war er in seiner lVIannesskre,
ja, was mekr ist, in seinem Olaubsn getrokken worden. Vielleicht
ist die ?/niscke IZsmerkung der dagespresse richtig, es trsk ihn kein
ungewöhnliches Lckicksal. ^.ber es ist ein Lckicksal! blickt weniger
Kart ?u ertragen, wenn es auch andere sckon getrokken kat. iVIeine
Klerren Oesckworenen, es war uns, trot? unseres eikrigen Bemühens,
unmöglich, die Dame ?u iinden, die den Angeklagten an jenem ver-
kängnisvollen blackmittag besucht kat. TVIs die Dame damals ihren
blamsn nickt preisgab, geschah es vielleicht nur deswegen, weil sie
ein verbotenes Olück nickt gskäkrclsn wollte, das sie noch Zurück
?u gewinnen koikte, indem sie die blebsnbuklerin verriet, hiernach
aber, meine Klerren, als ^ean pertuis tot war und das Zeugnis der
Dame über den 8eelen?ustand, in welchem sie den Angeklagten in
seinem Kontor ?urücklisk, von grökter, unter Kmständen von ent-
scheidender Bedeutung kür Ikr KIrtsil geworden war, warum hüllte
sie sich auch dann noch in ihr Oekeirnnis? às Kurckt vor dem
Lkandal? Ick kann nickt glauben, dak eins Dame, die so viel ge-
wagt bat, Zurückschrecken könnte, das erlösende Wort Zugunsten des
Mannes in die Wagsckale ?u legen, dessen Klnglück mit dem ihrigen
so eng verknüpft worden ist. Ick glaube, ja ick bin gewik, dak sie
auk alle kkukruke geschwiegen kat, weil es an der einen Dragödie
genug ist. Denn wo ist der lVIann unter uns, der nach einer solchen

Krökknung mit ruhiger Klebsrlegung und kühler Berechnung bandelte?
Klebrigens bestätigt Ihnen die Aussage des beugen Mirot, Klauswsrt
pus lVIalkerbes Z, dsk mein Klient in unbeschreiblicher Krregung
in das Klaus trat.

Dock lassen Lie mich, meine Klerren Oesckworenen, in meiner
Kr?äklung kortkakren. Die unkallbsr schwere Krökknung hatte gewisser-
malien ein Zweites Wesen in Kerrn Keblanc lebendig gemacht, eine
unkontrollierbare Nackt, über die weder Vernunkt nock Osset? Oswalt
besitzen. In diesem Zustand betrat er das Klaus pue lVialkerbes S.

Kr beachtete den Klauswart nickt, der, wie Lie wissen, von Klerrn
pertuis instruiert worden war, Besuche um diese Stunde kern ?u
kalten. Monsieur lVIirot, der Klauswart, suchte meinen Klienten mit
der Bemerkung ?u entkernen, Klerr pertuis sei ausgegangen.

»Zwischen 4 und Z Klkr ist Klerr pertuis wokl ?u Klause,« er-
widerte Krnest Keblanc und läutete. Klektig und anhaltend und da kiel
hinter der schweren Kickentüre ein Oegenstand dumpk?u Boden. Ks
mochte drinnen jemand erschrocken sein. Klerr Keblanc ruckte, wie
?lsuge Mirot aussagte, Zusammen und in der Stille, die auk das Os-
rausch in der Wohnung kolgte, schlug die Krregung meines Klienten,
der sick belogen küklsn muLte, in Wut um; blinde Wut, meine Klerren.
Kin einziger Krampt ging durch seine Muskeln, schwer kukr seine
Kland ?um Zweiten Mal gegen den Knopk der Klingel und keines
Menschen Krakt hätte ausgereicht, sie davon ?u entkernen. Klnter
dem anhaltenden schneidenden Vlarm der Olocke knackte scklielllick
drinnen eins 'Küre, ein elastischer Lckritt näherte sich, die Klinke
wurde von innen bedächtig gedrückt, der Schlüssel langsam umge-
dreht und in diesem Augenblick wark sick Klerr Keblanc, in Krwartung
der langsam nahenden Kntsckeidung auks äukersts gereift, mit aller
Wuckt gegen die 'Küre, die dem unerwarteten Drucke jäk nachgab.

Mein Klient stand im Korridor der Oarconniers und sah sick dem
jungen Manne gegenüber, den ihm die kremds Dame beschrieben
hatte, àsean pertuis, in das elegante p/jams gekleidet, in welchem
ihn später à?t und Polizei tot aukkanden, erkolts sich rasch von
seinem Krstaunen.

»Mein Kerr,« prellte er überrascht ksrvor.
Keblanc mall ihn mit einem einzigen Blick und nannte seinen

blamen. Kleber )ssn pertuis Oesickt legte sick sokort die puks eines
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Mannes, der die Situation erfaßt hat und entschlossen ist, ein hohes
Spiel um jeden Preis zu gewinnen.

»Ihre Art bei mir einzudringen ist unverschämt,« sagte er.
»Nicht unverschämter als die Veranlassung, die Sie mir geben.«
»Sie werden begreifen, daß Sie mir Rechenschaft schulden, Herr

Leblanc. Darf ich Sie bitten, hier einzutreten.« Jean Pertuis, der
offenbar mit Absicht den Namen Leblanc beinahe geschrien hatte,
öffnete eineTüre, die in ein vornehm ausgestattetes Herrenzimmerführte.

Sie sind vielleicht, meine Herren Geschworenen, erstaunt, daß ich
Ihnen so genau dieses kurze Gespräch mitteilen kann. Mein Klient selbst
hat es mir wiedererzählt und ich erinnere Sie an die Tatsache, daß sich
Ereignisse und Gespräche, die wir im Zustande höchster Erregung
erleben, unauslöschlich in unser Gedächtnis eingraben. In einem
solchen Zustande befand sich Herr Leblanc. Er durchschaute die
List, welche sein Gegner anzuwenden im Begriffe stand. Statt der
Einladung zu folgen, die Jean Pertuis gestattet hätte, seinen Besucher
so lange hintanzuhalten, bis Mme Leblanc, die sich in der Tat in
der Garçonnière befand und die, wie Sie wissen, den Namen ihres
Mannes auch wirklich hörte, verschwunden wäre — statt dieser
Einladung zu folgen, sage ich, stürzte sich mein Klient unversehens auf
eine Türe. Es war die Küchentüre. Jean Pertuis hatte diese
Bewegung benützt, seinen Besucher scheinbar aufzuhalten und sich
dabei unauffällig vor die dritte Türe zu stellen, doch auch diese
Absicht erfaßte Herr Leblanc mit wunderbar instinktiver Sicherheit.
Ebenso rasch warf er sich mit seinem ganzen Gewicht auf Pertuis
und hätte diesen zweifelsohne überrannt, wäre sein Gegner nicht der
wohltrainierte Sportsmann gewesen, als welchen ihn das ganze
sportliebende Paris gekannt hat. Herr Pertuis parierte den Sprung
Leblancs mit einem Stoß, den die Boxer einen Swing nennen, so daß
der Angreifer zurücktaumelte. Er streifte einen Stuhl, der polternd
zu Boden fiel und jetzt trommelte vom Vestibül her ein Paar kräftiger
Fäuste auf die Korridortüre. Wie Sie aus der Zeugeneinvernahme
wissen, war es der Hauswart. Jean Pertuis mochte das vermuten;
er griff darum rasch zum Schlüsselbund an der Wand, um Hilfe
gegenüber einem Rasenden einzulassen und diesen mit Gewalt so
lange aus der Wohnung zu entfernen, bis Mme Leblanc die Garçonnière

ebenfalls verlassen hätte. Aber da bannte ihn plötzlich ein

scharfes Halt; aus Leblancs erhobener Faust starrte ihm die leere,
lüsterne Mündung eines Revolvers entgegen.

»Keinen Schritt oder ich schieße!«
Der Hochmut auf Jean Pertuis Gesicht erstarrte.
»Sie behaupten,« begann er zögernd, in kaum verhaltener

Erregung, »Monsieur Leblanc zu sein. Wollen Sie mir endlich erklären,
was Sie veranlaßt, wie ein Dieb und Mörder bei mir einzudringen?«

»Und ich sage Ihnen, rühren Sie sich nicht von der Stelle,« schrie
Leblanc zurück und etwas ruhiger, aber immer noch sehr laut, fuhr
er fort: »Wenn ich in dem, was mich hierher führt, getäuscht worden
bin, Herr Pertuis, bin ich bereit, Ihnen jede Genugtuung zu leisten.
Sollte aber zutreffen, was mir eine junge Dame Ihrer Bekanntschaft
soeben eröffnet hat .«

Mit unsicherer Stimme fiel Pertuis ihm ins Wort: »Ich mache
Sie nochmals darauf aufmerksam, daß ich Sie soeben gebeten habe,
in dieses Zimmer zu treten«.

Ernest Leblanc lachte auf.
»Keine Umstände, mein Herr, ich werde mich selbst überzeugen,«

und er sprang, die Waffe in der Faust, votf* neuem auf die dritte
Türe los. Jean Pertuis trat dazwischen; ein verzweifeltes Ringen
begann, in welchem mein Klient unterlag und irgendwie — vielleicht,
als er den Halt verlor, stürzte, und in der Erregung ins Leere griff
— löste sich ein Schuß aus dem krampfhaft umklammerten Revolver.
Hinter der Türe, die Herr Leblanc hatte einrennen wollen, gellte
ein Schrei; sie wurde aufgerissen. —• Madame Leblanc!
&. Jean Pertuis ließ ab und erhob sich. Seine Schuld stand fest und
er war ein Gentleman, bereit sich zu verantworten. Leblanc seinerseits

richtete sich halbwegs auf und in diesem Augenblick geschah
das entscheidende Verhängnis: Madame Leblanc, statt zwischen die
beiden Männer zu treten, die beide zweifelsohne als Männer von
Ehre gehandelt hätten, stürzte schreiend in das Zimmer zurück. Herr
Leblanc, den die klare Wirklichkeit überraschte, fuhr sich über die Augen.

Kein Verdacht, meine Herren Geschworenen, ist so sinnenverwirrend,

wie der einfache Augenschein; denn dieser zerstört jede, auch
die geheimste Hoffnung, den kleinsten Rest des Glaubens, der allein
uns die Welt zusammenhält, wenn sie schon in Stücke brechen will.

Von diesem Augenblicke an, wo Leblanc sich verwirrt erhob,
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Nunnes, der dis Situation erkukît bat und entscklossen ist, ein kokes
Lpiel um jeden preis gewinnen.

»Ikrs Art bei mir einzudringen ist unvsrsckâmt,« sagte er.
»blickt unversckümter als ciis Veranlassung, die Lie mir geben.«
»Lie werden begreifen, club Lie mir pecksnsckukt sckulden, bierr

Leblanc. Dark ick Lie bitten, bier einzutreten,« ^eun pertuis, cier
okkenbar mit Absiebt cisn blumen beblunc beinuke gssckrisn butte,
ökknete einsame, ciis in ein vornekm ausgestattetes btlerren^immerkükrte.

Lie sind vieiieicbt, meine blerren Oesckworenen, erstürmt, dak icb
Iknen so gensu ciieses kur?e Ossprück mitteilen kann. iViein Klient selbst
but es mir wiedsrerAKIt und ick erinnere Lie un ciis "batsucke, dub sick
breignisse und (Zesprücke, clis wir im Zustande köckster brregung
erleben, unuuslöscblick in unser (Zedücktnis eintrüben. In einem
solcben Zustande befand sieb bierr beblanc. kr clurckscbuuts die
bist, weleks sein (Zehner anzuwenden im Legrikke stund, Ltutt der
binludungfolgen, die jsean pertuis gestattet bütte, seinen Lssucker
so lange kintun^ukulten, bis iVIme beblunc, die sieb in der "but in
der Osrconnière bekund und die, wie Lie wissen, den blamen ibres
Alarmes sucb wirldicb körte, vsrscbwunden würe — stutt dieser bin-
ladung ?u kolken, SUAS icb, stürmte sick mein Klient unversebens uuk
eine lüre, bs wur die Kückentüre. )eun pertuis Kutte diese Le-
wegung benutzt, seinen Lesucker sckeinbur aukukulten und sick
dabei unauffällig vor die dritte d'üre ?u stellen, dock suck diese
Absiebt erfüllte bierr beblunc mit wunderbar instinktiver Licksrksit,
bbenso rusck wart er sick mit seinem Zungen Oswickt uuk pertuis
und Kutte diesen ^weikelsokne überrunnt, würe sein (Zsgner nickt der
wokltruinierts Lportsmunn gewesen, als wslcken ikn dus gan?e sport-
liebende Paris gekannt bat. blerr pertuis pürierte den Sprung be-
blancs mit einem Ltoll, den die Loxer einen Zwing nennen, so dull
der Angreifer Zurücktaumelte. kr streikte einen Ltukl, der polternd
z^u Loden kiel und jàt trommelte vom Vestibül ker ein psur krüktiger
bauste uuk die Korridortllrs. Wie Sie uus der ^eugeneinvernukme
wissen, wur es der Iduuswurt. )eun pertuis mockte das vermuten;
er grikk durum rusck ^um Lcklüsselbund un der Wund, um blilks
gegenüber einem pusenden einzulassen und diesen mit Oewslt so
lange aus der Woknung z^u entkernen, bis iVIms beblunc die Ourson-
nièrs ebenkulls verlassen Kutte. Aber du bannte ikn plàlick ein

sckurkes blult; uus bebluncs erkobener baust starrte ikm die leere,
lüsterne Alündung eines pevolvers entgegen.

«Keinen Lckritt oder ick sckielle!«
Der blockmut uuk ^seun pertuis (Zesickt erstarrte.
«Lis bekuupten,« begsnn er Zögernd, in kaum verkultener br-

regung, »Alonsieur beblunc zni sein. Wollen Lis mir endlick erklären,
was Lis verunlutlt, wie ein Dieb und Nörder bei mir einzudringen?«

»bind ick suAS Iknen, rükren Lie sick nickt von der Stelle,« sckrie
beblunc Zurück und etwas rukiger, aber immer nock sekr laut, kukr
er kort^ »Wenn ick in dem, was mick kierker kükrt, getüusckt worden
bin, bierr pertuis, bin ick bereit, Iknen jede (Genugtuung ?u leisten.
Sollte aber Zutreffen, wss mir eine junge Dame Ikrer Lekanntsckukt
soeben erökknst but .«

Nit unsickersr Stimme kiel pertuis ikm ins Wort: «Ick mucke
Lie nockmals darsuk uukmerksum, dull ick Sie soeben gebeten kube,
in dieses Zimmer ?u treten«,

brnest bsblanc lackte auf.
«Keine Umstünde, mein bierr, ick werde mick selbst überzeugen,«

und er sprang, die Vskke in der Kunst, vcê neuem uuk die dritte
'bürs los. ^ean pertuis trat da^wiscken; ein verzweifeltes Pinien be-

Aunn, in welckem mein Klient unterlag und irgendwie — vielleickt,
als er den blult verlor, stürmte, und in der brreAUN^ ins beere Z;rikk

— löste sick ein Lckukl aus dem krumpkkukt umklammerten pevolvsr.
Hinter der 'büre, die bierr beblanc Kutte einrennen wollen, gellte
ein Lckrei; sie wurde uukAerissen. —- iVludame beblanc!

Jean pertuis liek ab und erkob sick. Leine Lckuld stund kest und
er war ein (Zentlemun, bereit sick ?u verantworten, beblunc seiner-
seits ricktete sick kulbwsZs uuk und in diesem Augenblick gsscksk
das entsckeidende Vsrküngnis^ iVludame beblunc, statt ?wiscken die
beiden kvlünner ?u treten, die beide ^weikslsokne als iVIünner von
bkrs gebündelt kütten, stürmte sckreiend in das Ammer Zurück, bierr
beblunc, den die klare VVirklickkeit überrusckte, kukr sick über die Augen,

Kein Verduckt, meine blerren Oesckworenen, ist so sinnenver-
wirrend, wie der einkacke Augsnsckein; denn dieser verstört jede, auck
die gekeimste blokknung, den kleinsten Pest des Olaubens, der allein
uns die Welt ?usammenkä>t, wenn sie sckon in Stücks drecken will.

Von diesem Augenblicke an, wo beblanc sick verwirrt erkob,
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dürfen sie ihn nicht mehr wie einen Menschen beurteilen, der
auf festem Boden steht, der in einer ihm und uns vertrauten Welt
handelt. Von jetzt an ist er ein Mensch, auf den das Chaos hereinfällt.

Es ist nur ein unzureichendes, der Erfahrungswelt entnommenes
Bild, wenn ich sage, daß Herr Leblanc wie ein Träumer über die
Schwelle trat, von der seine Frau schreiend zurückgewichen war.
Das elegante Schlafzimmer, dessen Einrichtung und dessen Zustand
Ihnen noch vom Lokalaugenschein her in Erinnerung stehen, war
für Herrn Leblanc kein Schlafzimmer wie für uns; er sah, ja
vielleicht spürte er nur einzelne Teile eines Schlafzimmers. Der Tisch, mit
der zur Hälfte geleerten Flasche Champagner darauf, der Zigarettenduft,

das Bett, die herumliegende Frauenwäsche, das alles hatte sich
losgelöst aus dem Zusammenhang der vier Wände; jeder Teil war
ein Wesen, eine Welt für sich, unberechenbar in ihrer Tücke,
jenseits der natürlichen Gesetze und der natürlichen Ordnung der
Dinge, die uns die Welt unserer Erfahrung vertraut und freundlich
gestalten, ein Chaos eigenmächtiger, unergründlicher Dinge, jedes
ein Schrecken, ein Wechselbalg neuer, unabsehbarer Offenbarungen.
Das alles drang auf Leblanc ein; wehrlos war er dem Chaos
preisgegeben. Vielleicht war es Flucht, als er auf die offene Türe des
Badezimmers zustürzte, und da, meine Herren Geschworenen, sah

er, die Waffe immer noch in der willenlosen Hand, seine Frau.
Sie kauerte, am ganzen Leibe zitternd und totenbleich, in einer Ecke
neben der Wanne. Ihre Gestalt war ein eingehüllt in den eleganten
schwarzen Pelzmantel, der hier vor Ihnen liegt. Der Mantel bauschte
sich und aus seinem Grunde schimmerte weiße Haut.

Frau Leblanc trug nichts auf ihrem Körper, als diesen Mantel.
Meine Herren Geschworenen, wir sind zurückgekehrt zum

Ausgangspunkt der Ereignisse; in der Zeit gewissermaßen
zurückgeschritten bis zu jenem Augenblicke, wo mein Klient die Worte
der fremden Dame zum ersten Mal begriff. Die auseinandergefallene
Welt fügte sich wieder zu schon erlebter Wirklichkeit. Herrn Leblancs
Blicke glitten gegen das Zimmer; er war sich seiner Lage wieder
bewußt, und in diesem Augenblicke bemerkte er Jean Pertuis im
Pijama, der, eine Zigarette im Mund, vom Korridor auf die Schwelle
getreten war.

Vergegenwärtigen Sie sich, meine Herren, nochmals das Erlebnis

meines Klienten. Herr Leblanc, aus einer sittlich anscheinend fest
begründeten bürgerlichen Welt gerissen, war durch die Schrecken
des Chaos in die brutale Wirklichkeit geschritten. Sein ganzes
Wesen mußte in diesem Augenblick Auflehnung gegen diese
Wirklichkeit sein. Herr Pertuis, rauchend und gelassen, war sozusagen
der ruhende Punkt dieser eben erst geborenen Wirklichkeit. Nennen
Sie es Wahnsinn, nennen Sie es Aufruhr, nennen Sie es bloß Zorn,
Leblanc hob zum zweiten Mal die Waffe, er schoß — Jean Pertuis,
ins Herz getroffen, griff in die Luft und sank zusammen.

Ernest Leblanc stand regungslos. Er sah nicht, wie seine Frau
aus dem Badezimmer an ihm vorbeistürzte und sich über den
Körper des Toten warf. Er hörte auch nicht den schrecklichen
Schrei, den sie ausstieß. Er fühlte nicht, warum sie den Körper
des toten Verführers rüttelte und die rinnenden Blutstropfen mit
ihrem Pelzmantel auffing. Herr Ernest Leblanc, im Begriffe, sich
der neuen Wirklichkeit einzuordnen, die fortan seine Welt bedeuten
sollte, war im gleichen Augenblick in dieser neuen Welt schuldig
geworden.

Lassen Sie mich kurz schließen. Ernest Leblanc kam erst wieder
zur klaren Besinnung, als seine Frau ihn schüttelte und um einen
Arzt rief. Ihr Mantel fiel dabei auseinander, und was tat Herr
Leblanc

Er senkte den Kopf auf ihre nackte Brust und küßte sie.
Der Rest ist Ihnen bekannt. Herr Leblanc rief ärztliche Hilfe

und die Polizei herbei und Sie, meine Herren Geschworenen, haben
jetzt die Pflicht, Ihr Gewissen zu befragen, ob dieser Mann, der
sein Haupt zu beugen vermochte und verzieh, der Strenge des
Gesetzes verfallen ist.«

So schloß Maitre Bonhomme in feierlicher Stille. Die
Geschworenen verneinten nach kurzer Beratung die Schuldfrage und
der Gerichtshof sprach Ernest Leblanc von Schuld und Strafe frei.

Der Gerichtssaal und die Tribünen leerten sich. Eine tief
verschleierte Dame in Schwarz, von niemandem als von Ernest Leblanc
beachtet, schluchzte, als sie die Stufen zur Türe herabschritt. Er
aber rührte sich nicht; er schwieg und Maitre Bonhomme, dem die
Szene nicht entgangen war, schwieg ebenfalls.

Es war die namenlose Dame, deren Buße ohne Ende sein wird
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bürken gis ibn nickt mekr vie einen Nenscben beurteilen, ber
auk kestem Loben stekt, ber in einer ibm unb uns vertrauten îelt
banbelt. Von jàt an ist er ein iVìsnscb, auk ben bas (Zbaos berein-
källt. bs ist nur ein un^ureicbenbes, ber brkabrunASvelt entnommenes
Lilb, venn icb sa^e, bak bîsrr Leblanc vie ein Träumer über bis
Lcbvslls trat, von ber seine brau scbreierib ?urücLAevicben van
Das elegante Lcklakimmer, bessen binricbtunA unb bessen Zlustsnb
Ibnen noek vom LoLalauAsnscbein ber in brinnerunZ sieben, var
kür blerrn Leblanc Lein Lcklakimmer vie kür uns; er sab, ja viel-
Isickt spürte er nur einzelne leils eines LcklaiÄmmers. Oerlisck, mit
ber ^ur blalkte geleerten LIascbe LbampaZner barauk, ber ÄAaretten-
bukt, bas Lett, bie berumlie^enbe Lrsuenväscbe, bas alles batte sicb
losgelöst aus bem Zusammenband ber vier VLänbe; jeber leil var
ein Messn, eine Melt kür sicb, unbereckenbsr in ibrer lücLe,
jenseits ber natürlicben (Zesàs unb ber natürlicben (ZrbnunA ber
OinAe, bie uns bis Melt unserer brkskrunA vertraut unb kreunblick
gestalten, ein (Zkaos eiZenmäcktiAer, uner^rünblicker LinZe, jebes
ein LcbrecLen, ein MeckselbalZ; neuer, unabsebbsrer Okkenbarun^sn.
Das alles branZ- suk Leblanc ein; vskrlos var er bem (Zbaos preis-
As^sben, Vielleicbt var es Lluckt, als er auk bie okkens lüre bes
Labe^immers ?ustûrà, unb bs, meine LIerren (Zescbvorenen, sab

er, bie Makke immer nock in ber villenlosen ibanb, seine brau.
Lis Lauerte, am Asn?en Leibs Atternb unb totenbleicb, in einer bcLe
neben ber Manns. Ikre (Zestalt var ein einAsbüllt in ben eleganten
sckvar^en Pelzmantel, ber bier vor Ibnen lie^t. Der Nantel bauscbts
sicb unb aus seinem (Zrunbe sckimmerte veike blaut.

brau Leblanc truA nickts suk ibrem Körper, als bissen Nantel.
Neins LIerren (Zescbvorenen, vir sinb TurûcL^eLsbrt ^um às-

^anAspunLt ber breiZnisse; in ber ^eit Zevissermaken Zurück-
^esckritten bis ?u jenem ^uZenblicLe, vo mein Klient bie Morts
ber kremben Dame ?um ersten iVIal befrist. Die auseinanberAskallens
Melt kÜAte sicb vieber ^u sckon erlebter MirLIickLeit. blerrn Leblancs
LlicLe glitten Ze^en bas Zimmer; er var sicb seiner La^s vieber
bevukt, unb in biesem ^.u^enblicLe bemerLts er jlean pertuis im
pijama, ber, eine ZliZarette im IVIunb, vom Korribor auk bie Lckvslle
getreten var.

Ver^eZenvartiAen Lie sicb, meine bberren, nockmals bas brlebnis

meines Klienten, blerr Leblanc, aus einer sittlicb ansekeinenb kest

beZrünbeten bür^erlicken Melt Zerissen, var burcb bie LckrecLen
bes (Zkaos in bie brutale MirLIickLeit Asscbrittsn. Lein Aan?es
Messn mukte in biesem /mASnblick ^uklebnunA ZeZen bisse MirL-
licbLeit sein, blerr pertuis, raucbenb unb gelassen, var so^usa^sn
ber rubsnbe Punkt bieser eben erst geborenen MirLIickLeit. blsnnen
Lie es Msbnsinn, nennen Lie es ^ukrubr, nennen Lie es blok ^orn,
Leblanc bob ?um ^veiten Nal bie Makke, er sckok — lean pertuis,
ins bler^ ostrokksn, Arikk in bie Lukt unb sanL Zusammen.

brnsst Leblanc stanb re^un^slos. br sab nicbt, vie seine brau
aus bem Labe^immer an ibm vorbeistiirà unb sicb über ben
Körper bes loten warf, br körte auck nicbt ben scbrecLlicben
Lcbrei, ben sie ausstieb, br küblte nicbt, varum sie ben Körper
bes toten Verkükrers rüttelte unb bie rinnenben klutstropken mit
ibrem Pelzmantel aukkinA. blerr brnest Leblanc, im LsArikke, sicb
ber neuen MirLIickLeit ein^uorbnen, bis kortsn seine Melt bebeuten
sollte, var im Aleicken ^u^enblicL in bieser neuen Melt scbuibiA
Aevorben.

Lassen Lis mick Lur^ scklieken. brnest Leblanc Lam erst vieber
?ur LIaren Lssinnun^, als seine brau ikn scbüttelts unb um einen
H.r?t risk. Ibr lVlantel kiel babei auseinsnber, unb vas tat blerr
Leblanc?

br senLte ben Kopk auk ibre nacLte Lrust unb Lüüte sie.
Der Pest ist Ibnen bekannt, blerr Leblanc riek àtlicbe blilke

unb bis Polizei berbei unb Lie, meine blerren (Zescbvorenen, babsn
jet^t bie pklicbt, Ibr (Zevissen ?u bskra^en, ob bieser Nann, ber
sein blaupt ?u beuten vermocbts unb verxisk, ber LtrenZe bes (Ze-
seàes verkallen ist. <

80 scblok Naître Lonkomme in keierlicber Ltille. Die (Ze-
sckvorensn verneinten nacb kurzer LsratunA bie Lcbulbkra^e unb
ber (Zsricbtskok sprack brnest Leblanc von Lcbulb unb Ltrake krei.

Der (Zericktssaal unb bis lribünsn leerten sick, bins tisk ver-
sckleierts Dame in Lckvar?, von niemanbsm als von brnsst Leblanc
beacktst, scklucbà, als sie bie Ltuken ?ur lürs berabscbritt. br
aber rükrte sicb nickt; er sckvisA unb Naître Lonkomme, bem bie
8?ens nickt ent^anZen var, sckvieA ebsnkalls.

bs var bis namenlose Oarne, bsren Luke okns bnbs sein virb
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